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Anlage 2

Zurückhaltung zu beobachten (veröffentlicht durch Telegramm des
Wolffbureaus vom 12. Oktober 1917).

Am 29. (abgesandt Nacht 29./30.) wird die Verweigerung jedes
Meinungsaustausches mit Petersburg als ein schwerer Fehler be¬
zeichnet und beigefügt: „Wir sind zwar bereit, unsere Bundespflicht
zu erfüllen, müssen es aber ablehnen, uns von Wien leichtfertig und
ohne Beachtung unserer Ratschläge in einen Weltbrand hineinziehen
zu lassen.“ (Schon veröffentlicht in der „Westminster Gazette“ vom
1. August 1914, ferner mitgeteilt im Deutschen Reichstag am
19. August 1915.)

In derselben Nacht wird zur Unterstützung des Greyschen Vor¬
schlages von Blaubuch Nr. 88 nach Wien gedrahtet: „Wir stehen,
falls Österreich jede Vermittlung ablehnt, vor einer Konflagration,
bei der England gegen uns, Italien und Rumänien nach allen An¬
zeichen nicht mit uns gehen würden, so daß wir zwei gegen vier
Großmächte ständen. Deutschland fiele durch Gegnerschaft Eng¬
lands das Hauptgewicht des Kampfes zu. Österreichs politisches
Prestige, die Waffenehre seiner Armee sowie seine berechtigten An¬
sprüche Serbien gegenüber könnten durch Besetzung Belgrads oder
anderer Plätze hinreichend gewahrt werden. Es würde durch De¬
mütigung Serbiens seine Stellung im Balkan wie Rußland gegen¬
über wieder stark machen. Unter diesen Umständen müssen wir
der Erwägung des Wiener Kabinetts dringend und nachdrücklich
anheimstellen, die Vermittlung zu den angegebenen ehrenvollen
Bedingungen anzunehmen. Die Verantwortung für die sonst ein¬
tretenden Folgen wäre für Österreich und uns eine ungemein
schwere.“ (Mitgeteilt im Hauptausschuß des Deutschen Reichstages
am 9. November 1916.)

Mit dem erwähnten Vermittlungsvorschlag vom 29. Juli nach¬
mittags (Blaubuch Nr. 88) war der Weg zur Erhaltung des
Friedens gefunden. Berlin war bereitwillig darauf eingegangen
und drängte in Wien auf die Annahme in so scharfer Weise, wie
wohl noch nie in ernster Stunde ein Bundesgenosse zum anderen
gesprochen hat. Es ist wahrlich nicht die Schuld der deutschen Re¬
gierung, wenn die der glücklichen Lösung so nahen diplomatischen
Verhandlungen durch militärische Maßnahmen der Gegenseite jäh
unterbrochen wurden.

Was die durch den serbischen Gesandten in Paris veröffent¬
lichten Dokumente betrifft, so ist der Bericht von Wiesner vom
13. Juli 1914 in Berlin niemals zur Kenntnis gebracht worden. Das
Telegramm des österreichisch-ungarischen Botschafters, des Grafen
Szögyenyi, vom 25. Juli 1914, das für den Fall einer Kriegserklä¬
rung auf raschen Beginn der militärischen Operationen dringt, hält
sich in dem Rahmen der schon erörterten Auffassung, daß eine ört¬
liche Begrenzung des Streites, somit auch eine rasche Erledi-
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